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l‚eichenfchauhaus zu Berlin ‘“).

nle\ dal'elbtl gelegenen, alten Charité-Kirchhofes erbaut worden. Wie der Grundrifs in Fig. 144 zeigt, ift

das Gebäude hufeifenförinig geflaltet und enthält im mittleren Theile alle Räume, welche zur Auf-

bewahrung und Schaullellung der Leichen dienen, während fich im öftlichen Flügel die Arbeitsräume fiir

die medicinifchen und chemifchen Unterfuchungen, nebf't einigen Zimmern für gerichtlich-medicinifchen und

gerichtlich-chemifchen Unterricht. und im weltlichen Flügel die Dienft- und Wohnräume für die Beamten des

polizeilichen Leichen-Commiffariats befinden. Die Abfahrt der Leichen erfolgt, den Blicken von anchauern

entzugen, auf der Rückfeite des Gebäudes; der öffentliche Zugang zu der Leichenfchauhalle ift an dem

an der Strafxcnfeite befindlichen, füdlichen Vorgarten gelegen.

l)a< gef;nnmte Gebäude beftebt aus einem ausgebauten Kellergefchofs von 3,31m und einem Erd—

gefelmfs von 4,4< m Höhe; die beiden Flügelgebäude haben noch je ein Obergefchofs von 4,52 m Höhe im

ötllichen und 4.04 m Höhe im weftlichen Flügel erhalten.

.\nfchlieti=exnl un die dem Publicum zugängliche Befichtigungshalle befinden fich 7 Zellen für die

.\'chuullellung von i.; unbekannten Leichen; die Zellen find, wie fchon früher erwähnt, durch Deckenlicht

erhellt {Fig. 143) und fmwhl unter einander, als auch gegen die Befchauer durch Glaswiinde abgefchloffen.

Der Fußboden der Zellen ill. behufs Beleuchtung der darunter im Kellergefchofs gelegenen Räume ebenfalls

mit (iluüpluttt‘n auf eifcrnen 'l‘riigern abgedeckt. Hinter den Schauzellen befinden fich ein Flur zur Be-

tünlernng von Leichen nach denfelben und zu den feitwärts gelegenen Secir—Sälen, desgleichen ein Raum

für die Reinigung und etwaige lintkleidung der ankommenden Leichen, ein Raum für die Aufbewahrung

von Särgen, ein l‘olcher für die Einfarguug der Leichen und, an den letzteren anfchliefsend, eine kleine

(_‘npellc, von der uns die Beerdigung flattfindet.

Die Beförderung der Leichen zwifchen den verfchiedenen Gefchoffen vermittelt ein Wafferkraft-

l”uhrlluhl von 300 kg 'l‘ragfiihigkeit. Unter der dem l‘ublicum zugänglichen Halle, der Schauhalle und dem

Bet‘iirxlerungdlur befindet lich im Kellergefchufs ein auf allen Seiten mit doppelten Wänden und Gewölben

unifchloffencr I.uichenkellcr zur Aufbewahrung von 39 Leichen bekannter Perfonen. Aufserdem if’t im

Kellergefchnffl ein Raum zur Verbrennung von Kleidern, die mit Ungeziefer behaftet find7 vorgefehen,

welcher mit dem i.cichemvafchraum (im Erdgefchofs) in unmittelbarer Verbindung fieht; ferner ein gröfserer

Raum fiir die liismufchine nebft Kohlenkeller und lieffelhaus.

In dem zum Theile ausgebauten Dacligefchofs des Mittelbaues befinden fich Räume für die längere

‚\ufbcwnhrung \"nn Kleidern folcher unbekannten ’l‘odten, deren Perfönlichkeit während der Schauftellungs-
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dauer nicht hat fef’t geitellt werden können, fo dafs eine Erkennung diet‘er Perfonen auch nach längerer

Zeit zu ermöglichen ift.

Das Gebäude iii im Aeufseren unter fparfamer Verwendung von Formi‘teinen in Backfteinverblendung

ausgeführt worden. Sämmtliche, für die Beförderung und Aufbewahrung der Leichen im Inneren dienenden

Räume — mit Ausnahme der Schauzellen im Erdgefchofs, welche der Schaufeite gegenüber mit überglasten

‚\Iettlacher Platten auf Korkfteinmauerwerk bekleidet werden, im Uebrigen aber ganz mit Glas umfchlofl'en

find —— haben eine Verblendung von weifs überfangenen Siegersdorfer Verblendfteinen erhalten.

Der Mittelbau hat zur thunlichften Abhaltung der Sonnenwärme Holzcementdächer erhalten; dem

gleichen Zwecke dient auch die dem Mittelbau vorgelegte Halle an der Südfeite des Gebäudes. Die im

weltlichen Flügel gelegenen Dient'träume des LeichenCommii’fariats haben gewöhnliche Kachelofenheizung;

die im öitlichen Flügel gelegenen medicinifchen und fonftigen Arbeitsräume befitzen dagegen eine Dampf-

heizung, da für die Zwecke der Kühlung die ‚Anlage eines Keifelhaufes ohnedies erforderlich war.

Um in denjenigen Räumen des Mittelbaues, in denen die Aufbewahrung und Schauftellung der

Leichen (tattfindet, die Temperatur von 0 bis + 2 Grad C. herzuftellen und zu erhalten, dient eine

Ammoniak—Gasmafchine, Patent Ofenlzrürk, welche eine Chlorcalcium-Löfung auf —— 8 bis —— 10 Grad C. ab-

kühlt. Die abgekühlte Salzlöfung wird alsdann durch eine Kreifelpumpe in Kupferrohre gedrückt, welche

die einzelnen Leichenzellen durchziehen.

Fiir die Reinigung der umfangreichen Glasflächen ill: eine leichte eiferne Schiebebühne, deren Be—

wegung an einem Tau ohne Ende erfolgt, vorhanden. Manche anderen Einzelheiten des Berliner Leichen—

fchauhaufes find aus Art. 155 bis 158 zu entnehmen. Die Koflen haben rund 360500 Mark betragen.

Literatur

über » Leichenfchauhäufer« .

La ;zozwelle morgue de Paris. Revue ga'n. n’e Z‘arr/z. 1864, S. 229 u. Pl. 33—39.

LI.\IAN. Die Parifer .\Iorgue etc. Vierteljahrsfchr. f. gerichtl. und öffentl. Medicin, Bd. 8.

La morgue a’e Park, fa defcriplz'on, fan fen/it!, fon fy/léme hygie'm'que etc. Anna/e: zf}l}’g.‚ Bd. 49, S. 49.

Tim new margzte in Paris, Builder, Bd. 37, S. 852.

GAVINZEL, ]. C. [flude fur la morgue elf. Paris 1882.

Das Leichenhaus in Paris. Centralbl. d. Bäuverw. 1884, S. 399.

Das Leichenfchauhaus in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 101. Baugwks.-Zeitg. 1886, S. 482.

Das Berliner Leichenfchauhaus: Bericht über die Allgemeine deutfche Ausitellung auf dem Gebiete der

Hygiene und des Rettungswefens Berlin 1882—83. Bd. 3. Breslau 1886. S. 587.



162.

Kenn-

zeichnung,

165,

(}efcltiehtlieltr:.—.

GEBÄUDE FÜR VERVVALTUNG, RECHTSPFLEGE UND GESETZGEBUNG;
MILITÄRBAUTEN.

2. Abfchnitt.

Gerichtshäuter, Straf- und Betterungs-Anitalten.

I.Kapitel.

Gerichtshäufer.

3) Allgemeines.

Von THEODOR v. LANDAUER.

Die Gerichtshäufer gehören zu den bedeutfamften Öffentlichen Gebäuden und

nehmen unter den in diefem Abfchnitt zufammengefafften Bauwerken die erf’te Stelle

ein. Sie haben zu allen Zeiten und bei allen Völkern ihr Gepräge von den be-

ftehenden Rechtsordnungen erhalten.

Mafsgebend für Anlage und Einrichtung der deutfchen Gerichtshäufer der

Gegenwart find die mit dem I. October 1879 in Kraft getretenen, auf Oeffentlich—

keit und Mündlichkeit gegründeten _luftizgefetze für das Deutfche Reich vom

27. januar 1877, welche vielfach eine Umgefialtutig der früheren Gerichtsbehörden

und hiermit zugleich eine Aenderung der Baulichkeiten zur Folge hatten, in denen

jene Behörden zuvor ihre richterlichen Obliegenheiten ausübten. Die vorhandenen

Gefchäftshäufer der Gerichte mufften grofsentheils durch entfprechende Anbauten

erweitert werden: an vielen Orten wurde es nothwendig, ganz neue Gerichtshäufer

zu errichten.

Gleich wie die Rechtsordnungen Englands und Frankreichs älter, als diejenige
des Deutfchen Reiches find, fo haben auch die Gerichtshäufer diefer Länder fchon

längtt eine fett ftehende, typifche Geftaltung angenommen. Insbefondere können

die franzöftfch€ii Bauwerke tliefer Art in mancher Beziehung zum Vorbild ge-

nommen werden.

Ehe zu einer näheren Erörterung der Gebäudeanlage gefchritten wird, fei ein

kurzer Rückblick auf die Gerichtshäufer früherer Zeiten geworfen.
Bevor man lich zur Rechtfpreehung über »Mein« und »Dein« fowohl, als zur Aburtheilung von

Vergehen und Verbrechen in eigen< dafür gefchaffenen Räumen verfammelte, wie dies fchon frühe bei den

Völkern tle< Alterthumes der Fall war, dienten der Rechtfprechung bald die Häufer und Palät'te der

Machthaber, bald freie Plätze inmitten der Niederlaffung einzelner Stämme. Bemerkenswerthe Beifpiele

letzterer find die Freigeriehte tmferer Vorfahren, als deren Wahrzeichen da und dort noch eine uralte

Linde, Retle von Steintifehen oder Bänken erhalten find.

Im alten Griechenland untl insbefondere in Athen war die Zahl (ler Gerichtsfiätten ziemlich be-

trächtlich. Die meiften lagen am Markte und waren von einander durch verfchiedene Farben und Buch«

Ruben unterfchietlen. welch letztere. wie CS fcheint. über dem Eingange angebracht waren.


